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Informationskompetenz von Schüler:innen stärken: 
Wie kann man das Prüfen von Informationen durch den 
Einsatz digitaler Medien fördern? 

Abstract
Heranwachsende werden durch das Internet mit einer Vielzahl an Informationen konfron-
tiert. Dabei gilt es die Orientierung zu behalten, um effi  zient passende, aber auch akkurate 
Informationen für den eigenen Informationsbedarf beschaff en zu können. Informations-
kompetenz (IK) wird damit zu einer Schlüsselkompetenz für Lebenslanges Lernen, Bil-
dung in der digitalen Welt und gesellschaft liche Teilhabe. Bildungsinstitutionen stehen so 
vor der Herausforderung, den souveränen und selbstbestimmten Umgang mit Informatio-
nen im Kontext der Digitalität bei Lernenden zu fördern.

Dieses Critical Review betrachtet, welchen Beitrag digitale Medien zur Förderung von 
Informationskompetenz im Kontext schulischen Unterrichts bei Schüler:innen leisten 
können. Dafür wurden auf Basis eines Such- & Rechercheprozesses 22 Studien, die zwi-
schen 2018 und 2023 publiziert wurden, ausgewählt und in Hinblick auf die Fragestellung 
über die Förderung von IK von Schüler:innen analysiert. 

Die Ergebnisse zeigen verschiedene didaktische Methoden zum Einsatz digitaler Me-
dien im Schulunterricht auf. Sie verdeutlichen, dass digitale Medien sowohl als Lernins-
trument, Lernumgebung und Lerninhalt zur Stärkung von IK genutzt werden. Gleichzei-
tig deuten die Ergebnisse auf die Herausforderung hin, eine einheitliche Begriffl  ichkeit für 
Kompetenzen bezüglich des Umgangs mit Informationen im Kontext der Digitalisierung 
zu defi nieren. Die Diskussion greift  diese Ergebnisse auf und analysiert sie hinsichtlich 
der Forderung nach gemeinsamen Forschungsbegriff en sowie einem einheitlichen Ver-
ständnis von IK. 
Schlüsselwörter: Informationskompetenz, Unterricht, Digitalisierung, Schule 

„Strengthening students’ information literacy:
How can the checking of information be promoted 
through the use of digital media?“

Adolescents are confronted with a wealth of information on the internet. Th ey need to 
keep their bearings to be able to effi  ciently procure suitable and accurate information for 
their own information needs. Information literacy (IL) is thus becoming a key competen-
ce for lifelong learning, education in the digital world and social participation. Educatio-
nal institutions are faced with the challenge of promoting the confi dent and self-determi-
ned use of information in the context of digitality among learners.

Th is critical review examines the contribution of digital media in promoting informa-
tion literacy among students in the context of school instruction. For this purpose, 22 stu-
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dies published between 2018 and 2023 were selected based on a search & retrieval process 
and analysed with regard to the research question about the promotion of IL of students. 
Th e results show various instructional methods for using digital media in school lessons. 
Th ey illustrate that digital media is used both as a learning tool, learning environment 
and learning content to strengthen IL. At the same time, the results highlight the challen-
ge of defi ning a unifi ed terminology for competencies regarding the handling of informa-
tion in the context of digitisation. In the discussion, the results are analysed with regard 
to the demand for common research terms as well as a unifi ed understanding of IL.
Keywords: information literacy, teaching, instruction, digitalisation, school

1. Einleitung 

Im digitalen Zeitalter, das durch einen umfassenden Zugang zu Informationen ge-
kennzeichnet ist, sind die Fähigkeiten, auf Informationen zuzugreifen, sie zu prüfen 
und zu nutzen zunehmend wichtiger geworden. Die Informationskompetenz (IK) 
spielt eine zentrale Rolle bei der Befähigung des Einzelnen, fundierte Entscheidun-
gen zu treff en, Daten kritisch zu analysieren und aktiv an einer zunehmend kom-
plexen und vernetzten globalen Gesellschaft  teilzunehmen. Somit kann sie als eine 
Schlüsselkompetenz für Bildung in einer digitalen Welt und für gesellschaft liche Teil-
habe angesehen werden (Griesbaum, 2022; Kerres, 2020; Senkbeil et al., 2019; United 
Nations Educational, Scientifi c and Cultural Organization [UNESCO], 2013). Sie ist 
Grundvoraussetzung für Lebenslanges Lernen (Griesbaum, 2022; UNESCO, 2013). 

Die rasante Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologien in 
den letzten Jahrzehnten hat die Art und Weise, wie wir auf Informationen zugrei-
fen und sie verbreiten können, revolutioniert. Insbesondere das Internet hat sich zu 
einem Informationsspeicher entwickelt, der eine unerschöpfl iche Menge an Ressour-
cen und Informationen zu jedem erdenklichen Th ema bietet. Aber auch Fehl- und 
Desinformationen sind weit verbreitet und können Meinungen manipulativ beein-
fl ussen. Gleichzeitig erschwert die Masse an Informationen nicht nur die Durch-
schaubarkeit, sondern auch die Überschaubarkeit (Griesbaum, 2022). 

IK stellt eine Möglichkeit zur eff ektiven Navigation und Orientierung in diesem 
informationsreichen Umfeld dar (Sühl-Strohmenger, 2016). Sie beschreibt die Fä-
higkeiten, auf Basis des eigenen Informationsbedarfs Informationen zu fi nden, sie 
kritisch zu bewerten sowie zu nutzen (American Library Association [ALA], 1989; 
Schiefner-Rohs, 2012). Ziel ist es, effi  zient relevante und zuverlässige Quellen von ir-
reführenden zu unterscheiden, fundierte Schlussfolgerungen zu ziehen und Informa-
tionen in verschiedenen Kontexten verantwortungsvoll und auf ethische Weise nut-
zen zu können (Griesbaum, 2022; Schiefner-Rohs, 2012; Sühl-Strohmenger, 2022). 

Als so verstandene Grundlage für gesellschaft liche Teilhabe muss gewährleistet 
sein, dass alle Individuen die Möglichkeiten haben, diese Kompetenzen zu erwer-
ben. Die Förderung sollte dabei bereits im Kindesalter beginnen (Eickelmann, 2017; 
Freimanis et al., 2012; Griesbaum, 2022). In der Regel eignen sich für die Vermitt-
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lung von IK ganzheitliche Ansätze im Sinne von problembasierten Methoden oder 
Projekten, die bereits in der Schule und anderen Bildungsinstitutionen Anwendung 
fi nden (Griesbaum, 2022; Loh & Stock, 2012; Lupton, 2017). Bei der eff ektiven Um-
setzung solcher Ansätze können digitale Medien unterstützen, da sie Zugang zu viel-
fältigen Ressourcen zur Lösung eines Problems ermöglichen und eine interaktive 
und kollaborative Arbeitsweise fördern (Kerres, 2018). Die Bedeutung digitaler Me-
dien bzw. des Internets als wichtige Informationsquelle zeigt sich auch in aktuellen 
Defi nitionsversuchen von informationsbezogenen Kompetenzen, die IK als eine digi-
tale Kompetenz beschreiben oder medien- und computerbezogene Fähigkeiten in die 
Defi nition integrieren (Senkbeil et al., 2019; UNESCO, 2013). Im deutschen Schul-
kontext wird IK im Curriculum indes noch vernachlässigt und wird eher unter dem 
Schlagwort Medienkompetenz subsumiert (Griesbaum, 2022). Es zeigt sich daneben 
auch, dass Medien bzw. mediengestützte Lernarrangements bei der Förderung von 
IK eine große Rolle einnehmen können – hat der Anteil solcher Lernarrangements 
in den letzten Jahren doch stark zugenommen (Griesbaum, 2022; Sühl-Strohmen-
ger, 2019). Aufgrund der Rolle des Internets als wichtige Informationsquelle scheint 
dies nicht zu überraschen. Insofern hat aber gerade die Bewertung und Evaluation 
dieser Informationen aufgrund der verschwimmenden Grenzen von Produzierenden 
und Nutzenden und der mangelnden Transparenz im Web an Bedeutung gewonnen 
(Hauk & Soubusta, 2012; Schiefner-Rohs, 2012), zumal gerade bei der Bewertung 
und Prüfung von Informationen Defi zite bei jungen Menschen auszumachen sind 
(Breakstone et al., 2018; Griesbaum, 2022). 

Ausgehend von der Bedeutung von IK für eine gesellschaft liche Teilhabe und 
dem Potenzial des Einsatzes digitaler Medien im Schulkontext, untersucht dieses 
Critical Review anhand aktueller wissenschaft licher Studien, welchen Beitrag digita-
le Medien bei der Förderung von IK im Unterricht leisten können. Der Fokus liegt 
dabei auf Studien, die insbesondere den Aspekt des Prüfens und Bewertens von In-
formationen berücksichtigen. Ziel ist es, sowohl für die Wissenschaft  als auch für die 
Praxis einen Überblick über bestehende Möglichkeiten zur Förderung von IK mit di-
gitalen Medien zu erstellen und diese zu diskutieren.

2. Th eoretischer Rahmen

Im Folgenden werden die zentralen Forschungsbegriff e Informationskompetenz und 
Critical Th inking erläutert, da beide Konzepte u. a. das Evaluieren von Informatio-
nen fokussieren und Überschneidungen zueinander aufweisen (Grafstein, 2017; 
Griesbaum, 2022; Schiefner-Rohs, 2012).
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2.1 Informationskompetenz

Zu Informationskompetenz (IK) lassen sich verschiedene Ansätze, Defi nitionen und 
Modelle ausmachen. Populär ist insbesondere die Defi nition der ALA (1989) bzw. 
der Association of College & Research Libraries (ACRL) von 1989 (Freimanis et al., 
2012; Grafstein, 2017; Leaning, 2019), die einem weit gefassten Verständnis folgt: 
„To be information literate, a person must be able to recognize when information 
is needed and have the ability to locate, evaluate, and use eff ectively the needed in-
formation“ (ALA, 1989). Zentral ist meist der Prozess der Informationsverwertung, 
der in Informationskompetenzmodellen1 allgemein und präskriptiv beschrieben wird 
(Griesbaum, 2022). Es lassen sich dabei auch Ähnlichkeiten zum Inquiry-Prozess des 
Lernens2 ausmachen (Lupton, 2017). Gegenüber o. g. Defi nition sind viele Modelle 
weiter ausdiff erenziert und in mehrere Schritte mit unterschiedlichen Schwerpunk-
ten unterteilt, wie bspw. der Referenzrahmen Informationskompetenz (Klingenberg, 
2016) zeigt. Der Referenzrahmen (Deutscher Bibliotheksverband e. V., 2017) wur-
de im Auft rag des deutschen Bibliotheksverbandes und des Vereins Deutscher Bib-
liothekarinnen und Bibliothekare entwickelt und zielt u. a. auf die Etablierung eines 
einheitlichen Kompetenzrahmens ab (Klingenberg, 2016). Beschrieben werden Teil-
kompetenzen der IK sowie verschiedene Niveaus dieser Teilkompetenzen, welche in 
ihrer Ausdiff erenzierung über die Defi nition der ALA (1989) hinausgehen: So sind 
zwar die Aspekte recognize und locate unter Suchen zusammengefasst und die Teil-
kompetenz evaluate zu Prüfen umgeformt, aber die vierte, breit gefasste Teilkom-
petenz use, wird um die Teilkompetenzen Wissen, Darstellen, Weitergeben erwei-
tert und ausdiff erenziert (Klingenberg, 2016). Die fünf Teilkompetenzen – Suchen, 
Prüfen, Wissen, Darstellen und Weitergeben – sollten stets als aufeinanderfolgende 
Schritte in einem rekursiven Lernprozess der Wissensaneignung betrachtet werden. 

Jede Teilkompetenz kann darüber hinaus sechs Niveaustufen von A1 (Grund-
schule) über B1 und B2 (weiterführende Schule) bis C2 (akademische Bildung, be-
rufl iche Weiterbildung und Lebenslanges Lernen) zugeordnet werden. Für dieses 
Review bedeutend ist, dass dieser Referenzrahmen den Bereich Schule explizit mit-
aufgreift  (Klingenberg, 2016).

Insgesamt beschreiben die meisten Defi nitionen und Modelle, wie man sich 
durch IK in komplexen Informationsräumen zurechtfi ndet. Sie fokussieren demnach 
eine Orientierungsfähigkeit, für die es wiederum dem Kontext angemessene Kom-
petenzen zum Suchen, Auffi  nden, kritischen Auswählen und Verarbeiten von Infor-
mationen bedarf (Sühl-Strohmenger, 2016). Jüngere Defi nitionen heben dabei nicht 
mehr so stark den Suchprozess und das Verhalten der Nutzenden hervor, sondern 
nehmen eine holistische und epistemische Perspektive ein, die die Wissensgenerie-

1 Ein ausführlicher Überblick über die Modelle und deren Entwicklung fi ndet sich z. B. in Gries-
baum (2022) oder Freimanis et al. (2012).

2 Pedaste et al. (2015) verstehen unter dem Begriff  den Erwerb von Wissen der Lernenden durch 
das oft mals zyklisch angelegte Formulieren von Fragen und Hypothesen. Oft mals lässt sich das 
Modell im Kontext problemorientierten Lernens wiederfi nden.
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rung und -produktion betont (Freimanis et al., 2012; Griesbaum, 2022; Schiefner-
Rohs, 2012; Sühl-Strohmenger, 2016). So ist das überarbeitete Framework for Infor-
mation Literacy for Higher Education der ACRL (2016) weniger prozessorientiert 
und legt den Schwerpunkt auf erkenntnisfördernde Werte (Franke, 2017; Griesbaum, 
2022; Hapke, 2016). Die Förderung von Dispositionen und Einstellungen nimmt 
hier neben Wissenspraktiken einen größeren Stellenwert ein als die Ausformulie-
rung konkreter Handlungsschritte und Lernziele (ACRL, 2016). So sollen Lernende 
sich im Lernprozess an den folgenden Konzepten orientieren: „Autorität ist konstru-
iert und kontextbezogen; Informationen schaff en als schöpferischer Prozess; Infor-
mationen haben Wert; Forschung als Hinterfragen, Wissenschaft  als Diskurs; Suche 
als strategische Erkundung“ (Gemeinsame Kommission Informationskompetenz von 
dbv und VDB et al., 2021).

Die Abgrenzung zu anderen Konzepten und Konstrukten wie Data Literacy, Digi-
tale Kompetenz und Computerkompetenz, die im Kontext der Digitalität an Beach-
tung gewonnen haben, ist nicht immer trennscharf. Dies wird bereits dadurch unter-
strichen, dass das Konzept in Deutschland in Schulen eher unter dem Begriff  der 
Medienkompetenz subsumiert wird (Griesbaum, 2022). Kerres (2023) und Gries-
baum (2022) zeigen jeweils auf, dass dies v. a. in den unterschiedlichen Disziplinen 
und deren individuellen Herangehensweisen an die Th ematik begründet ist. Gries-
baum (2022) sieht eine Überschneidung der Kompetenzen, die jeweils voneinander 
profi tieren: „Als engerer Kern der Informationskompetenz lässt sich die Fähigkeit, 
sich in einem Handlungskontext in einer ethischen und eff ektiven Weise informa-
tionell abzusichern, argumentieren“ (Griesbaum, 2022, S. 76). Auch für die Bestim-
mung der Medienkompetenz lassen sich unterschiedliche disziplinäre Zugänge wie 
kommunikationswissenschaft liche, anwendungsorientierte Defi nitionen oder auch 
Ansätze, die die Bedingungen zur Teilhabe und der Mündigkeit fokussieren, unter-
scheiden (Kerres, 2023). Je nach Schwerpunkt ließe sich für oder gegen eine Über-
schneidung mit IK argumentieren. Es bleibt aber festzuhalten, dass sowohl Medien-
kompetenz als auch Informationskompetenz für eine Bildung in der digitalen Welt 
essenziell sind (Kerres, 2020). Für dieses Review werden nicht als IK ausgewiesene 
Defi nitionen dann berücksichtigt, wenn diese die Prüfung bzw. die Evaluierung von 
Information beforschen. 

Im vorliegenden Review fl ießen Studien ein, die nach ALA die Teilkompetenz 
evaluate und nach dem deutschen Referenzrahmen Informationskompetenz die Teil-
kompetenz Prüfen fokussieren. Insofern wird im Folgenden der Ansatz des Critical 
Th inking ebenfalls betrachtet, da sich bei diesen Teilkompetenzen die Überschnei-
dung mit diesem Konstrukt zeigt (Grafstein, 2017).
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2.2 Critical Th inking

Der Ansatz des kritischen Denkens oder Critical Th inking (CT) in der Bildung be-
zieht sich auf eine Reihe von kognitiven Fähigkeiten, die es einer Person ermögli-
chen, Informationen auf durchdachte und systematische Weise zu analysieren, zu be-
werten und zusammenzufassen. Eine einheitliche Defi nition ist ebenso wie bei der 
IK nicht gegeben. Dieses Konzept wird u. a. sowohl in der pädagogischen und psy-
chologischen als auch in der philosophischen Disziplin diskutiert (Schiefner-Rohs, 
2012). Schüler:innen setzen sich im Kontext des CT aktiv mit dem Material aus-
einander, hinterfragen Annahmen, ziehen verschiedene Perspektiven in Betracht 
und fällen fundierte Urteile (Schiefner-Rohs, 2012). CT weist damit Ähnlichkeiten 
und Überschneidungen mit IK auf und wurde daher mit in dieses Review aufge-
nommen. In vielen der hier betrachteten Studien besteht die Überschneidung dar-
in, dass Schüler:innen die Fähigkeit entwickeln sollen, Informationen aus verschie-
denen Quellen zu fi nden, kritisch zu bewerten und zu nutzen. Auch hier beinhaltet 
der Lernprozess u. a. zuverlässige Quellen von unzuverlässigen zu unterscheiden bzw. 
diese kritisch zu bewerten, da diese Fähigkeit im Zeitalter des Internets und der In-
formationsfl ut als besonders wichtig eingestuft  wird (Grafstein, 2017; Schiefner-
Rohs, 2012).

Während frühere Versuche einer Defi nition eine noch eher weitere Auff assung 
von CT beschreiben, z. B. als „reasonable refl ective thinking focused on deciding 
what to believe or do“ (Ennis, 1993), wird das Konstrukt später deutlicher ausdiff e-
renziert. Paul und Elder (2014) beschreiben CT als die Fähigkeit einer Person, ihre 
Denkmuster fortlaufend daraufh in zu überprüfen, ob sie an einem Standard an Klar-
heit, Genauigkeit, Bedeutung, Relevanz und Logik ausgerichtet sind. Sie heben vor 
allem den proaktiven Aspekt von CT hervor: 

“Critical Th inking is that mode of thinking – about any subject, content, or 
problem – in which the thinker improves the quality of his or her thinking 
by skillfully taking charge of the structures inherent in thinking and impos-
ing intellectual standards upon them.” (Paul & Elder, 2014)  

Grundsätzlich streben alle Konzepte das Ziel an, die individuellen Evaluationsstrate-
gien zu verbessern (Paul, 1993, zitiert nach Schiefner-Rohs, 2012, S. 96). Diese Ziel-
setzung wird durch systematische Selbstrefl exion, intensivierte kritische Auseinan-
dersetzung mit Evidenzen und ihrer Prüfung sowie durch adäquate Urteilsbildung 
umgesetzt (Hitchcock, 2017). 

In diesem Zusammenhang sprechen Paul und Elder (2014) von sogenannten „in-
tellectual standards for thought (standards such as clarity, accuracy, relevance, logi-
calness, fairness, etc.)“, die als unverzichtbar gelten, um die eigene kognitive Fertig-
keit aufzuwerten und somit in der Lage zu sein, Gedankenverläufe sowie Abfolgen 
argumentativer Strukturen zu analysieren und zu evaluieren. Paul und Elder (2014) 
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bezeichnen demgemäß ein kritisch denkendes Individuum als ein Individuum, das 
imstande ist:
• Fragen und Herausforderungen präzise zu formulieren,
• die erforderlichen Informationen zielgerichtet zu recherchieren,
• fundierte Schlussfolgerungen und Lösungen zu generieren, welche anhand ad-

äquater Kriterien und Normen kritisch evaluiert werden,
• fl exibel in unterschiedlichen Denkrahmen zu agieren und gegebenenfalls die 

Grundannahmen, Implikationen sowie praktischen Auswirkungen dieser Alterna-
tivansätze zu erkennen und zu analysieren, sowie

• eff ektiv mit anderen zu kommunizieren, um anspruchsvolle Probleme gemein-
schaft lich zu bewältigen.

In das Konzept des CT sind somit folgende Kompetenzen integriert, die die Über-
schneidung mit IK verdeutlichen: 1) Interpretationskompetenz, 2) Analysekompe-
tenz und 3) Evaluationskompetenz. Weiter gehören folgende Fähigkeiten zu einem 
ganzheitlichen Konzept des CT: 1) logisches Schlussfolgern, 2) Erklären, 3) Prü-
fen (von Prozeduren), 4) Präsentieren und 5) Selbstregulation sowie 6) Deduktion 
(Schiefner-Rohs, 2012).

3. Methode

Zu Beginn des Reviewprozesses wurde durch das DIPF | Leibniz-Institut für Bil-
dungsforschung und Bildungsinformation eine systematische Literaturrecherche vor-
genommen. Als Quellen dienten die Datenbanken ERIC (Educational Research In-
formation Center), ERC (Education Research Complete), Fachportal Pädagogik, 
WoS (Web of Science) und IEEE Xplore. Dabei wurde der Zeitraum von 2016 bis 
2023 zum Zeitpunkt der Recherche berücksichtigt. In Anlehnung an das PICO-
Schema (Petticrew & Roberts, 2006, S.  38) wurde die Forschungsfrage auf die Th e-
menbereiche Schule und Schüler:innen, Unterricht, digitale Medien sowie Informa-
tionskompetenz aufgeschlüsselt und in eine Recherche übertragen. Hierfür wurden 
sowohl deutsche als auch englische Suchbegriff e und Synonyme gesammelt und 
durch boolesche Operatoren miteinander verknüpft . Darüber hinaus wurden Zeit-
schrift entitel manuell geprüft . Eine ausführliche Beschreibung des Suchprozesses ist 
in Kapitel 1 dieses Bandes zu fi nden (Wilmers et al., in diesem Band). Zusätzlich 
wurden vier Studien von den Autor:innen durch händische Recherche in Datenban-
ken selbst ermittelt.

Der Ein- und Ausschluss der Publikationen erfolgte auf Basis inhaltlicher, theo-
retischer, empirischer und methodologischer Kriterien (Siddaway et al., 2019, S. 757) 
(vgl. Tab. 1). Die Gesamttreff erzahl belief sich auf 4134 Treff er. Die Eingrenzung der 
zu berücksichtigenden Studien im Zuge des Screeningprozesses wurde aufgrund der 
hohen Treff erzahl auf den Zeitraum 2018–2023 festgelegt. Nach Ausschluss der Ti-
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tel, die vor 2018 publiziert wurden (insg. 1006 Titel), wurden die übrigen Treff er auf 
Basis der Titel und Abstracts gescreent. Ausgeschlossen wurden Titel, die keinen Be-
zug zur Fragestellung erkennen ließen, keine empirischen Arbeiten waren bzw. keine 
Transparenz in ihrer empirischen Arbeit vorlegten oder nicht in einem wissenschaft -
lichen Journal veröff entlicht wurden. 

Übrig blieben 533 Artikel, die im Anschluss einer Volltextprüfung auf Basis der 
Ein- und Ausschlusskriterien unterzogen wurden (siehe Tab. 1). Zuerst erfolgte eine 
inhaltliche Kodierung der Studien in Hinblick auf die Fragestellung. Aufgenommen 
wurden nur Studien, in denen eine Unterrichts- bzw. Bildungsmaßnahme im 
allgemeinbildenden Schulkontext für Schüler:innen zur Förderung von Informa-
tionskompetenz oder einem ähnlichen Konstrukt unter Einbezug digitaler Medien 
vorgestellt und empirisch erforscht wurde. Als weitere Einschränkung mussten Prü-
fung und Evaluierung von Informationen Bestandteil der zugrundeliegenden Defi ni-
tion sein. Daraufh in wurden die Studien hinsichtlich ihrer Transparenz in Bezug auf 
die Einschlusskriterien geprüft . Im letzten Schritt erfolgte eine Prüfung der Studien 
hinsichtlich ihrer wissenschaft lichen Güte. 

Tabelle 1:  Ein- und Ausschlusskriterien der Publikationen

Kriterium Einschluss  Ausschluss 

Bezug zur 
Fragestellung  

Beschreibung einer 
Bildungsmaßnahme 
zur Förderung von 
Informationskompetenz oder 
eines ähnlichen Konstrukts 
unter Einbezug von digitalen 
Medien

Kein Bezug zur Fragestellung; kein Bezug zur 
schulischen Bildung; keine Bildungsmaßnahme;
Schüler:innen sind nicht primäre Zielgruppe 
der Untersuchung; keine Förderung der 
Informationskompetenz oder eines ähnlichen 
Konstrukts; kein Einsatz digitaler Medien; 
mangelnde Transparenz in Bezug auf 
Medieneinsatz, forschungsmethodisches 
Vorgehen, didaktisch-methodisches Vorgehen 
oder auf die zu fördernde Kompetenz; 
Digitalisierung oder Einbezug von digitalen 
Medien nicht im Fokus 

Publikationsart empirische Publikationen  Keine plausible methodische Herangehensweise 
bei empirischen Publikationen

Dokumententyp  Publikationen  in 
wissenschaftlichen Journals 

Monografi en, Sammelbände, Dissertationen, 
graue Literatur, Konferenzbeiträge 

Erscheinungsdatum  ab 2018  - 

Sprache  Englisch & Deutsch  - 

Die Volltextprüfung wurde gemeinsam durch alle Autor:innen durchgeführt. Dabei 
wurden zuerst so lange Studien gemeinsam kodiert, bis ein Konsens bezüglich der 
Kodierungen hergestellt werden konnte. Anschließend erfolgte die Kodierung der 
Studien unabhängig voneinander mit individuellen Arbeitspaketen. Nach Abschluss 
der Volltextprüfung wurden insgesamt 22 Studien für dieses Review berücksichtigt, 
welche im folgenden Kapitel analysiert werden. Eine ausführliche Darstellung des 
Screening- und Auswahlprozesses ist der Abbildung 1 zu entnehmen. 
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Abbildung 1:  Screeningverfahren 

4. Ergebnisse

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der ausgewählten Studien vorgestellt und 
vor allem hinsichtlich der durch die Intervention geförderten Kompetenzen erläu-
tert. Dabei wird auf die Besonderheiten einzelner digitaler Umgebungen oder Hilfs-
mittel, die bei der Förderung der Kompetenzen genutzt wurden, eingegangen. Auch 
in den in diesem Review betrachteten Studien fi ndet sich die von Kerres (2023) und 
Griesbaum (2022) hervorgehobene Tendenz, dass zum Teil unterschiedliche Begrif-
fe verwendet werden, die aber alle eine Überschneidung mit Informationskompe-
tenz aufweisen. Insgesamt gibt es acht Studien (vgl. Tab. 2), die konkret zum Ziel 
hatten, IK bei den Schüler:innen zu fördern, fünf Studien (vgl. Tab. 3), die im Sin-
ne der Förderung von CT, also dem Aspekt des Prüfens, durchgeführt wurden, und 
neun Studien (vgl. Tab. 4), die sich nicht deutlich innerhalb dieser beiden Konstruk-
te positionierten. Anhang 1 gibt eine Übersicht der ausgewählten Studien und der 
verwendeten Forschungsbegriff e. 

4.1 Förderung von Informationskompetenz

Die Förderung von Informationskompetenzen von Schüler:innen war in acht Studien 
Forschungsgegenstand. All diesen Studien ist entsprechend gemein, dass sie sich auf 
das Konzept der IK berufen. Die theoretischen Bezüge in den eingeschlossenen Stu-
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Ausgewählte Studien (inkl. 1 aus Zitationssuche 
der Autor:innen)

(n = 22)

Analyse der Volltexte basierend auf Inklusionskriterien

(n = 533)

Ausgeschlossene Studien
(n = 512)

Andere Literaturart =  17
Falsches Publikationsjahr = 4
Sprache = 2
Kein Zugriff = 52
Thematisch unpassend (keine IK [174] oder 
keine Bildungsmaßnahme zur Förderung von 
IK [91], keine digitalen Medien [38]) = 303  
nicht empirisch = 72
Mangelnde Transparenz = 6 
Keine Schule = 31
Keine Schüler:innen = 25
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dien weisen aber darauf hin, dass keine allgemeingültige Defi nition des Begriff s vor-
handen ist.

In ihrer Studie über Formatives Assessment während Lernprozessen im Bereich 
der IK setzten Ackermans et al. (2021) ein Programm ein, das sowohl durch text- als 
auch videobasierte Formate den Lernprozess festhält und die Lernenden zur Refl e-
xion ihrer eigenen IK anregt. Um festzustellen, ob das Tool erfolgreich eingesetzt wer-
den kann, wurden Lehrer:innen-, Peer- und Selbsteinschätzungen zu den Th emen Zu-
sammenarbeit, IK und mündliche Präsentation in das Tool eingebaut. So konnten 
die Schüler:innen sich selbst und ihre Lernkurve einschätzen. Die Intervention wur-
de über einen Zeitraum von 24 Wochen themenunabhängig in verschiedenen Klassen 
von Schüler:innen im Alter zwischen 12 und 13 Jahren als begleitendes Element im 
Schulunterricht eingesetzt. Durch die Intervention konnte eine Verbesserung der IK 
der Schüler:innen verzeichnet werden. 

In einem Versuch durch die Kombination von Scaff olding3 und Problem-based 
Learning (PBL) die IK und Argumentation von Schüler:innen zu fördern, setzten 
Belland und Kim (2021) eine Webanwendung ein, die an den Lernschritten Prob-
lembenennung, Informationen fi nden und Lösungs- bzw. Argumentationsstrategien 
aufb auen orientiert ist. Als Ergebnis der Studie zeigte sich, dass die Schüler:innen 
durch eine verbesserte IK auch bessere Argumentationsstrategien aufwiesen. Belland 
und Kim (2021) fassen für den Zusammenhang zwischen Problem-based Learning 
und Informationskompetenz zusammen: 

“Information literacy required for successful PBL does not merely refer to 
students’ ability to collect and use information, but also includes the ability to 
systemically organize and incorporate what one already knew and what one 
should know in order to solve problems.” (Belland & Kim, 2021, 217) 

In einer nachfolgenden Studie ergänzen Kim et al. (2022) die verwendete Weban-
wendung um eine virtuelle Exkursion, innerhalb derer die Schüler:innen virtuell an 
unterschiedliche Orte reisen konnten. Auch hier untersuchten sie die Auswirkung 
unterschiedlicher Typen von Scaff olding in einem problemorientierten Lernsetting 
auf die Entwicklung von IK (mit Hilfe dieser Exkursion). Ihre Ergebnisse zeigen auf, 
dass Scaff olding in der virtuellen Umgebung die Förderung von IK signifi kant unter-
stützt, wenn die Lernenden davon stark Gebrauch machten bzw. sich auf das compu-
tergestützte Scaff olding einließen.

Einen ähnlichen Ansatz verfolgten auch Wade et al. (2020), die die Wirkung der 
webbasierten Plattform ISIS-21 auf die Entwicklung von IK während des Inquiry-
Prozesses untersuchten. Auch dieses Tool beinhaltet dabei integrierte Features zum 
Scaff olding und zum Strukturieren des Lernprozesses der Lernenden. Im Rahmen 

3 Unterstützungsmaßnahmen und -werkzeuge, die den Lernprozess strukturieren und den Lernen-
den Hilfestellungen in der Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand geben. Mit steigender Ex-
pertise der Lernenden sollte dieses sog. „Gerüst“ dann nach und nach abgebaut werden (Shvarts & 
Bakker, 2019; van Merriënboer & Kirschner, 2018).
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dieses Lernangebots durchliefen die Grundschüler:innen den gesamten Inquiry-Pro-
zess von der Problemdefi nition bis zur Produkterstellung. Auch hier zeigte der Ein-
satz des Tools signifi kant positive Eff ekte auf die IK im Pretest-Posttest Vergleich so-
wie eine Verbesserung der Selbstregulation, wobei es keine Vergleichsgruppe gab. 
Insgesamt profi tierten gerade diejenigen Schüler:innen, die ein schwächeres Lesever-
ständnis aufzeigten. 

Ibieta et al. (2019) berichten in ihrer Studie von einem extracurricularen Work-
shop, bei dem eine Internet search soft ware als unterstützendes Tool zur Anwen-
dung kam. Das Tool sollte die Lernenden bei den konkreten Schritten zur Lösung 
eines Informationsproblems unterstützen, indem es den Lernprozess strukturiert so-
wie durch visuelle Features Unterstützung bei der Suche und Prüfung lieferte. Da-
neben wurden im Workshop Strategien zum Suchprozess behandelt. Die Soft ware 
kam in beiden Gruppen zum Einsatz, wobei lediglich die experimentelle Gruppe am 
Workshop teilnahm. Die experimentelle Gruppe konnte dabei signifi kant bessere 
Ergebnisse hinsichtlich der Qualität des Endprodukts, der intensiveren Exploration 
der Ergebnisseiten wie auch in der Ausführlichkeit des Suchprozesses erzielen. Die 
Autor:innen führen den positiven Eff ekt auf das Zusammenspiel von Soft ware und 
Workshop zurück.

Auch in der Studie von Çetin und Akkoyunlu (2020) wurde die Implementierung 
eines Scientifi c Communication Curriculum zur Förderung von Scientifi c Communica-
tion Skills untersucht. Die Kontrollgruppe nahm lediglich am Pre- und Posttest teil 
und erhielt sonst keine Intervention. Die Autor:innen defi nieren Scientifi c Communi-
cation Skill als Teil von Informationskompetenz wie folgt:

“Scientifi c communication is a process involving the collection of reliable in-
formation and the creation and sharing of scholarly writing. Th is process re-
quires a set of skills for accessing, evaluating, using, presenting and sharing 
information in diff erent environments, such as social media.” (Çetin & Ak-
koyunlu, 2020, S. 2372) 

Durch die Intervention sollten die Schüler:innen den gesamten Prozess vom Zu-
gang zu Informationen über das Evaluieren bis zum Präsentieren von Informationen 
durchführen. Neben der Nutzung der Bibliothek ging es dabei speziell auch um die 
Suche und die Prüfung von Internetquellen. Obwohl die Experimentalgruppe eine 
signifi kante Verbesserung bei der Verwendung von Quellen und der Evaluierung von 
Information aufzeigen konnte, schnitt sie bei der Verschrift lichung der Ergebnisse 
schlechter ab. 

Nygren et al. (2021) beziehen sich zwar konkret auf Informationskompetenz als 
„the ability to evaluate and use information wisely“ (S.  3), gleichzeitig identifi zie-
ren sie aber auch Konzepte wie civic online reasoning (vgl. 4.3) und transliteracy als 
Teilkompetenzen derselben zum Überprüfen von Fakten. In ihrer Studie untersuch-
ten sie den Einsatz eines Plug-Ins von professionellen Faktenprüfer:innen im Schul-
kontext in den Ländern Frankreich, Rumänien, Spanien und Schweden. Im Ergeb-
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nis zeigte sich, dass die Intervention einen signifi kanten Eff ekt auf die Beurteilung 
der Glaubwürdigkeit von Fake News hatte. Darüber hinaus waren die Schüler:innen 
nach der Intervention mehr gewillt, digitale Tools als Unterstützung bei der Über-
prüfung zu nutzen, was generell zu besseren Bewertungen führte. Besonders profi -
tierten Schüler:innen von der Intervention, die bereits vorab schlechtere Testergeb-
nisse aufwiesen, wie die Ergebnisse aus Spanien und Rumänien belegen.

Kohnen et al. (2020) untersuchten, inwiefern Schüler:innen der achten Klasse in 
der Lage sind, nach einem 90-minütigen Workshop mit Einbezug von digitalen Me-
dien über die Struktur von Webseiten und die Systematik von Suchmaschinen ihre 
Kompetenzen hinsichtlich der Identifi kation von glaubwürdigen Webseiten zu ver-
bessern. Der Workshop wurde in Präsenz von den Autor:innen der Studie, also ex-
tracurricular zum Schulunterricht durchgeführt und von einem Pre- und Posttest zu 
Evaluierungskompetenzen von Webseiten begleitet. Als Ergebnis zeigte sich, dass die 
Schüler:innen v. a. ihre Kompetenzen im Querlesen bzw. lateral reading verbessern 
konnten. Bei dem Begriff  des Querlesens orientieren sich die Autor:innen an Wine-
burg und McGrew als „leaving a site aft er a quick scan and opening up new brows-
er tabs in order to judge the credibility of the original site“ (Wineburg & McGrew, 
2017, S. 1). Keine Verbesserung konnte allerdings hinsichtlich der Identifi kation von 
glaubwürdigen Webseiten bei der Google Suche eines Th emas identifi ziert werden. 

In der zuletzt aufgeführten Studie lässt sich bereits eine Nähe und auch Über-
schneidung zum Begriff  des CT erkennen. Denn auch hier wird die Teilkompetenz 
des Prüfens von Quellen und Texten auf ihren Wahrheitsgehalt und ihre Glaubwür-
digkeit in den Fokus gerückt. Im Kapitel 4.2 werden solche Studien vorgestellt, die 
sich auf das Konzept des CT beziehen und zum Ziel hatten, durch Interventionen 
mit digitalen Medien kritische Kompetenzen zu fördern. 

4.1.1 Digitale Tools in den Interventionen zur Förderung von 
Informationskompetenzen

Im Folgenden werden die digitalen Tools, die in den Studien genutzt wurden, hinsicht-
lich ihres Verwendungszwecks im Rahmen der Intervention erläutert. Das Tool, wel-
ches Ackermans et al. (2021) einsetzten, diente zur Refl exion der eigenen Kompetenzen 
durch Selbst-, Peer- und Lehrereinschätzungen. Die Autor:innen haben dabei sowohl 
ein Programm auf Basis von Textformaten als auch ein Pendant auf Basis von Video-
formaten entwickelt. Schließlich wurde festgestellt, dass beide Formate die gleichen Ef-
fekte erzielten, obwohl in der Studie davon ausgegangen wurde, dass das videobasier-
te Format höhere Eff ekte erzielen kann, da die Videos mehr Informationen enthielten 
als die Texte.  

Belland und Kim (2021) setzten die datenbankgestützte Anwendung Connection 
Log in ihrer ersten hier einbezogenen Studie dazu ein, die verschiedenen Schritte 
eines informationskompetenten Verhaltens aufzuzeigen und den Schüler:innen sicht-
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bar zu machen. In der Folgestudie wurde das Connection Log zur Förderung von Ar-
gumentationsfertigkeiten eingesetzt, während die virtuelle Exkursion die IK fördern 
sollte (Kim et al., 2022). Neben der Möglichkeit mit authentischen Materialien zu 
interagieren, lag die Funktion der Exkursion darin, den Lernenden automatisches 
Scaff olding zu ermöglichen, wobei diese nur eine positive Wirkung erzielte, wenn 
sich die Lernenden auf diese einließen. Die durch Pop-Ups zur Verfügung gestellten 
Hilfen wurden so zum Teil auch als hinderlich wahrgenommen. Ähnliches zeigt sich 
auch bei Wade et al. (2020), die auf Basis der Evaluation von einer wahrgenommen 
höheren Komplexität in der Nutzung von ISIS-21, welches die Lernenden bei der Su-
che, Prüfung und Produkterstellung durch Tipps und Modellierung des Vorgehens 
unterstützte, berichten. Da diese Soft ware nicht explizit auf einen Kontext ausgerich-
tet ist, kann diese entsprechend in verschiedenen Fächern eingesetzt werden (Wade 
et al., 2020, S. 101).

Die Suchsoft ware, die in der Studie von Ibieta et al. (2019) zum Einsatz kam, 
setzt hingegen neben der Strukturierung von besuchten Seiten v. a. auf Visualisie-
rungstechniken, um für die Lernenden relevante Aspekte in Abgleich mit der Su-
che hervorzuheben. Dies solle so den Prüfprozess einer Webseite beschleunigen. Die 
digitalen Medien kamen in diesen Studien also eher vorrangig als Lernumgebung 
und Lernwerkzeug zum Einsatz. Ähnliches gilt für die Prüfsoft ware bei Nygren et 
al. (2021), die verschiedene Features zur Verifi zierung von Medien anbietet. In der 
Regel sind die Medien gleichzeitig aber auch das Lernobjekt selbst, an dem sich das 
Lernen vollzieht (vgl. bspw. Çetin & Akkoyunlu, 2020; Kohnen et al., 2020). Tabel-
le 2 stellt die verwendeten Tools zur Förderung von Informationskompetenz der im 
Review eingeschlossen Studien dar.

Tabelle 2:  Verwendete Tools in der Intervention (Informationskompetenz)

Autor:innen Eingesetztes digitales Medium Art der digitalen Intervention

Ackermans et al. (2021) Viewbricks Online Tool Onlineanwendung zur 
Selbstrefl exion

Belland und Kim (2021) Connection Log Datenbankgestützte 
Webanwendung

Çetin und Akkoyunlu (2020) Webseite mit Online Vorlesungen 
und Aufgaben; Internetquellen

Quellen für Suche und Prüfen

Ibieta et al. (2019) Internet search Software Software mit Hilfesystem für 
Suchprozess

Kim et al. (2022) Virtual Field Trip; Connection Log Virtuelle Umgebung; 
datenbankgestützte 
Webanwendung

Kohnen et al. (2020) Verschiedene Webseiten (zum 
Thema Impfungen)

Präsenzworkshop mit Webseiten als 
Anschauungsmaterial

Nygren et al. (2021) VID-WeVerify Verifi zierungs-Plug-In

Wade et al. (2020) ISIS-21 Webbasierte, konstruktivistische, 
inquiry-basierte Lernumgebung 



Jens Leber, Anna Heinemann, Pia Sander, Chirine Ahmad, Lara Meneghinello & Louis Peters

88

4.2 Förderung von Critical Th inking

Es lassen sich fünf Studien identifi zieren, die sich den Kompetenzen der Informa-
tionsbewertung und Prüfung über die Förderung von Critical Th inking nähern. Ob-
wohl alle diese fünf Artikel explizit die Bedeutung und Förderung des CT hervor-
heben, zielte lediglich die Studie von Korukluoğlu et al. (2022) auf die Förderung 
dieses Konzeptes direkt ab. Die anderen Arbeiten nehmen hingegen Medienkompe-
tenz (Scull et al., 2022; Scull et al., 2021) bzw. Medienkritik (Seyferth-Zapf & Grafe, 
2019, 2020) unter der Berücksichtigung von CT in den Fokus. 

So untersuchten Scull et al. (2021, 2022) die Auswirkungen einer digitalen Lern-
umgebung mit mehreren Selbstlernmodulen zur sexuellen Aufk lärung hinsichtlich 
der Prüf- und Bewertungskompetenzen, während Schüler:innen Mediendarstellun-
gen zum Sexualverhalten anschauten. Ein Fokus in dieser Intervention lag auf der 
Analyse der Mediendarstellungen in Bezug auf ihren Realitätsbezug. Insofern lag 
der angestrebte Kompetenzerwerb in dieser Studie weniger auf dem aktiven Nutzen 
und Weitergeben von Informationen als vielmehr auf dem kritischen Prüfen. Im Er-
gebnis konnte die Studie in der Interventionsgruppe hinsichtlich des Erkennens von 
fehlendem Realitätsbezug sowie einer kritischeren Haltung bei Werbung mit sexuel-
len Inhalten Erfolge erzielen (Scull et al., 2021). Während in dieser Machbarkeitsstu-
die bereits positive Ergebnisse bzgl. der Förderung von CT in Bezug auf Medienin-
halte festgestellt werden konnten, sollte die Folgestudie die Kurzzeit- (Posttest) und 
Langzeitwirkung (drei Monate nach der Intervention) in Hinblick auf eine größere 
und diversere Kohorte untersuchen (Scull et al., 2022). Abermals zeigten sich posi-
tive signifi kante Eff ekte bei der Interventionsgruppe in Hinblick auf das Herstellen 
des Realitätsbezugs von Medieninhalten sowie in der Fähigkeit, Medieninhalte zu 
dekonstruieren, woraus die Autor:innen Verbesserung im Bereich des CT folgern. 
Nach den Autor:innen unterstützt die Intervention die Lernenden bei der Prüfung, 
indem akkurate Informationen speziell zum Th ema Gesundheit geliefert werden, 
welche sonst in den Medien verborgen blieben und die Lernenden für die Prüfung 
von Information in Bezug zur Th ematik sensibilisiert werden würden (Scull et al., 
2022).

Auch Korukluoğlu et al. (2022) erstellten Lerninhalte, die ein achtwöchiges Cur-
riculum zum Erlernen und Verbessern von Prüfk ompetenzen im Sinne des CT um-
fassten. In der Studie, die sich nicht an anderen Inhalten (wie z. B. Sexualverhalten 
bei Scull et al., 2021, 2022), sondern allein an der Th ematisierung von CT orientiert, 
führten die Autor:innen die Lernumgebung in der fünft en und sechsten Klasse ein. 
Wichtig für die Schüler:innen und deren Motivation scheint laut Studienergebnissen 
der Fokus auf dem gemeinsamen, kollaborativen Erarbeiten von Lerninhalten über 
das direkte Gespräch bei Zoom gewesen zu sein: „Activities that enable questioning 
and thinking in collaboration and communication in order to develop students’ CTS 
[Critical Th inking Skills] under teacher guidance may have resulted in the improve-
ment of students’ cognitive process skills“ (Korukluoğlu et al., 2022, S. 188). 
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Die Studien von Seyferth-Zapf und Grafe (2019, 2020) konzentrieren sich auf 
einen Unterrichtsentwurf einschließlich des Einsatzes digitaler Medien zur Förde-
rung von Medienkritikfähigkeit in Hinblick auf Propaganda. Im Fokus der Interven-
tionen stand eine komplexe Aufgabenstellung in Form einer Beurteilungsaufgabe, die 
es nach einer Einführung in Beispiele von historischer und zeitgenössischer Propa-
ganda im Englischunterricht zu erarbeiten galt (Seyferth-Zapf & Grafe, 2019). Da-
bei beschäft igten sich die Lernenden u. a. mit der Bedeutung der Medien für die Ver-
breitung von Propaganda sowie typischen Techniken von Propaganda. Auch wenn 
in dieser Lerneinheit ebenfalls Teilkompetenzen von IK wie das Suchen von Infor-
mationen oder das Nutzen von Informationen zum Verfassen von Counter Narrati-
ves durch Lernaufgaben angesprochen wurden, lag der Fokus in Hinblick auf die em-
pirische Untersuchung insbesondere auf der Entwicklung von Medienkritikfähigkeit 
(Seyferth-Zapf & Grafe, 2019, 2020). Diese zeigte sich gegenüber der Kontrollgrup-
pe nach der Intervention auch als signifi kant besser (Seyferth-Zapf & Grafe, 2019). 
In der folgenden Studie wurde das Design auf ein triangulatives Vorgehen in einem 
fächerübergreifenden Setting erweitert (Seyferth-Zapf & Grafe, 2020). Auch hier er-
folgte ein Vergleich zu einer Kontrollgruppe, die lediglich Regelunterricht ohne 
einen Fokus auf Propaganda erhielt. Die Ergebnisse zeigen abermals, dass die Inter-
vention die allgemeine Medienkritikfähigkeit und auch die propagandaspezifi sche 
Analysefähigkeit fördern konnte – dies besonders für den Überschneidungsbereich 
Information und Unterhaltung (Seyferth-Zapf & Grafe, 2020). Gemäß der Bewer-
tung der Autor:innen erscheint das Unterrichtskonzept insbesondere bei der Bewer-
tung der Glaubwürdigkeit von Quellen gewinnbringend. Daneben ermögliche das 
Konzept den Einbezug multipler Kontexte und Übertragung in andere Fächer (Sey-
ferth-Zapf & Grafe, 2019, 2020). 

4.2.1 Digitale Tools in den Interventionen zur Förderung von Critical Th inking

Zur Förderung von Critical Th inking Kompetenzen wurden verschiedene Tools in 
den Studien entwickelt bzw. genutzt. Auff ällig ist, dass einige der Interventionen auf 
Tools, Lernumgebungen und Lerninhalten basieren, die für einen vergleichsweise 
längeren Zeitraum konzipiert wurden. Dies lässt sich u. a. durch die zentralen Lern-
inhalte des Prüfens und Analysierens erklären, die in vielen Fällen auch eine Diskus-
sion über Einstellungen der Schüler:innen mit sich brachte. Um Einstellungen durch 
Lernprozesse zu fördern, ist ein ausgewogenes Maß an Kommunikation und einge-
planter Zeit im didaktischen Vorgehen von Vorteil (Kerres, 2018). 

Scull et al. (2021, 2022) greifen in ihren Studien auf das webbasierte Lernpro-
gramm Media Aware zurück. Inhaltlich ist es konkret auf das Th ema sexual health 
ausgerichtet und ist damit bei der Förderung von CT kontextgebunden. Neben re-
zeptiven Komponenten beinhaltet das Lernprogramm auch automatisierte Quizze 
und Simulationen für konstruktive Komponenten des Lernprozesses (Kerres, 2021). 
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Scull et al. (2022) heben hervor, dass das Lernprogramm durch seine theoretische 
Fundierung auf Basis von dual process theories darauf ausgelegt ist, die langfristige 
Einstellungsveränderung zu fördern.

Die verwendeten Medien in den Studien von Seyferth-Zapf und Grafe (2019, 
2020) unterscheiden sich leicht untereinander. Dominant in beiden Studien ist al-
lerdings die Moodle Lernumgebung, die insbesondere zur Bereitstellung von Mate-
rialien und Informationsquellen aber auch zum Sichern der erstellten Artefakte der 
Lernenden verwendet wurde. Die Stärken des mediengestützten Konzeptes sehen die 
Autor:innen insbesondere in den Möglichkeiten zur Adaption und Scaff olding durch 
die digitale Lernumgebung sowie im Einbezug lebensweltnaher Beispiele aus bspw. 
sozialen Netzwerken (Seyferth-Zapf & Grafe, 2019).

In der Studie von Korukluoğlu et al. (2022) wurden Lerninhalte mithilfe von Web 
2.0. Tools erstellt. Genutzt wurden z. B. Tools, die digital storytelling4, Mindmapping 
oder Funktionen eines schwarzen Bretts umfassten. Einmal pro Woche wurden die 
Schüler:innen für zwei Stunden über Zoom durch die Lerneinheiten über CT auf-
geklärt. Die Inhalte wurden demnach nicht selbst von den Schüler:innen bearbeitet, 
sondern innerhalb des Unterrichts mit der Lehrkraft  besprochen. Nach den Lernein-
heiten konnten die Schüler:innen dann aber frei auf diese Inhalte über eine Websei-
te zugreifen.

Tabelle 3:  Verwendete Tools in der Intervention (Critical Thinking)

Autor:innen Eingesetztes digitales Medium Art der digitalen Intervention

Korukluoğlu et al. (2022) Web 2.0 basiertes Tool Critical Thinking Curriculum, Zoom

Scull et al. (2022) Media Aware Webbasiertes Lernprogramm

Scull et al. (2021) Media Aware Webbasiertes Lernprogramm

Seyferth-Zapf und Grafe 
(2019) Moodle Lernumgebung

Seyferth-Zapf und Grafe 
(2020) Moodle Lernumgebung

4.3 Förderung des Prüfens unter Berücksichtigung anderer 
Forschungsbegriff e

Der Großteil der hier betrachteten Studien behandelt nicht konkret die Förderung 
von IK oder CT. Es lassen sich dennoch deutliche Parallelen bei den verwendeten 
Konzepten zur IK bzw. zum CT in Hinblick auf das Vorgehen und den Fokus auf die 
Prüfung von Informationen identifi zieren. Die doch sehr unterschiedliche Verwen-

4 Darunter wird die Förderung des Lernprozesses durch kreative Eigenleistung der Schüler:innen 
mithilfe digitaler Tools verstanden. Im Fokus steht die eigene Narration und deren Darstellung 
vom Lerngegenstand. Die Lernumgebung im Digital Storytelling ist dabei von „collaboration, re-
fl ection and interpersonal communication“ (Smeda et al., 2014, S. 2) gekennzeichnet.
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dung veranschaulicht viel mehr, dass je nach Kontext und Perspektive andere Begrif-
fe und Synonyme für IK oder Teile davon, wie z. B. das Prüfen und Bewerten, An-
wendung fi nden. In diesem Review werden diese Artikel daher gesondert aufgeführt, 
da die o. g. Begriffl  ichkeiten zwar keine Verwendung fi nden, auf Basis der beschrie-
benen Ziele und Defi nitionen aber in diesem Review als inhaltlich passend bewer-
tet werden. 

Hämäläinen et al. (2020) beziehen sich in ihrer Studie auf credibility evaluation 
und online inquiry und beforschen den Lernprozess zum Suchen von Informationen 
über das Prüfen und Bewerten von Online-Inhalten sowie -Quellen als auch dem 
Nutzen und Weitergeben der Informationen. Dabei wurden die Kompetenzberei-
che, die sich auf das Suchen und Prüfen von Informationen beziehen, von der Lehr-
kraft  erklärt und später von den Schüler:innen selbst durchgeführt. Nach Diskussio-
nen über die Lerninhalte im Unterricht erstellten die Schüler:innen Texte aus den 
recherchierten Informationen. Die Lerninhalte wurden innerhalb der Studie in ein 
Projekt im Regelunterricht eingebettet. Als Ergebnis der Studie zeigte sich, dass die 
Schüler:innen nach der Intervention deutlich besser im Prüfen und Bewerten von 
Quellen von Informationen waren. Keine signifi kanten Unterschiede zum Kompe-
tenzstand vor der Intervention fanden die Autor:innen allerdings hinsichtlich des in-
haltlichen Prüfens und Bewertens einer Information selbst. Sie argumentieren dies 
damit, dass diese Kompetenz weitaus komplexer ist und Schüler:innen dafür in der 
Lage sein müssten, Argumentationsstrukturen und -lücken zu identifi zieren.

Buchner (2023) nähert sich dem Th ema der Informationsbewertung aus einer 
praktisch-didaktischen Perspektive mit dem Fokus auf Fake News. Die in der Studie 
formulierten Lehrziele deuten auf eine Förderung von Critical Th inking als Ziel hin. 
Im Interesse steht die Prüfung des Potenzials des Augmented Reality (AR) Escape 
Game Escape Fake für das Lernen über Fake News und das konkrete Prüfen von 
Fake News. Die Intervention war allein auf das Spielen des Escape Games beschränkt, 
das lediglich um eine Abschlussbesprechung mit den Schüler:innen ergänzt wurde. 
Neben dem konkreten Wissenserwerb zum Th ema Fake News und der Anwendungs-
kompetenzen beim Überprüfen ist das Ziel der Intervention auch die Einstellungen 
in Form einer kritischeren Haltung gegenüber Onlineinformationen zu verändern 
und das Vertrauen in die eigene Prüff ähigkeit zu steigern. Die Ergebnisse zeigen auf 
Basis der Pre- und Posttests, dass in allen Bereichen nach dem Spielen des Escape 
Games signifi kant positive Eff ekte zu verzeichnen sind. Nach dem Autor unterstrei-
chen die Ergebnisse in Einklang mit ähnlichen Studien die Wirksamkeit problemba-
sierter und spielerischer Ansätze für diese Th ematik. Bedeutsam ist hierbei die ex-
plizit lernförderliche Gestaltung des Spiels zusammen mit der durch die Narration 
hervorgerufene „aff ektiv-emotionale Eingebundenheit“ (Buchner, 2023, S. 79). 

Einen anderen Ansatz verfolgte Barsch (2020) bei der Förderung von historical 
reasoning mit Hilfe von digital storytelling. Historical reasoning meint dabei:
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“[…] constructing or evaluating a description of processes of change and 
continuity, an explanation of a historical phenomenon, or a comparison of 
historical phenomena or periods by asking historical questions, contextualis-
ing, using substantive and second-order historical concepts, and putting for-
ward claims supported with arguments, which are based on sources used as 
evidence.” (van Boxtel & van Drie, 2013, S. 45) 

Die Intervention sah konkret vor, dass die Lernenden im Rahmen der Videoproduk-
tion Informationen suchen, prüfen und in das eigene Produkt integrieren. Insofern 
ähnelt dieser Prozess dem ganzheitlichen Aspekt der IK (Barsch, 2020). Im Wesent-
lichen ging es aber um die kritische Prüfung von Videos als Zielvariable, was letzt-
lich eher auf eine Förderung des CT mit Bezug zu geschichtlichen Quellen abzielte. 
Die Relevanz von Quellen macht aber auch deutlich, dass das Belegen der eigenen 
Annahmen und Überlegungen ein entscheidender Faktor ist, der über das CT hi-
nausgeht. Der Autor überprüft e dabei die Annahme, ob selbst gemachte Erfahrung 
durch digital storytelling in der Produktion von Videos auch bei der Bewertung von 
Videos hinsichtlich ihrer Glaubwürdigkeit helfen kann. Die Ergebnisse zeigen aller-
dings, dass die Lernenden in der Experimentalgruppe nicht in der Lage waren, das 
manipulierte Video als solches zu erkennen, sondern diesem sogar mehr Glaubwür-
digkeit zuschrieben. Die Bewertung erfolgte dabei v. a. auf Basis formaler Kriterien 
und der ästhetischen Aufb ereitung der Videos. Dies deckt sich so auch mit der Ar-
gumentation von Breakstone et al. (2018), dass Oberfl ächenmerkmalen wie der URL, 
Grafi ken oder dem Design in der Regel zu viel Relevanz bei der Prüfung von On-
lineinformationen zugesprochen wird. Es ist dabei anzumerken, dass die Schüler:in-
nen nicht explizit nochmals in historical reasoning unterrichtet wurden, sondern nur 
ergänzend in digital storytelling.

In drei Studien (McGrew, 2022; McGrew & Byrne, 2021; Wineburg et al., 2022) 
berufen sich die Autor:innen auf das Konzept des civic online reasoning – „the abil-
ity to eff ectively search for, evaluate, and verify social and political information on-
line“ (McGrew et al., 2018, S. 166). Das Konzept legt dabei einen starken Fokus auf 
das Abrufen und Prüfen von Onlineinformationen aber auch auf das Nutzen von 
diesen für soziale oder politische Entscheidungen (McGrew et al., 2018). Insofern 
wird ein starker Fokus auf den gesellschaft lichen Kontext und Teilhabe gelegt: „We 
use the term civic online reasoning to highlight the essential civic aims of this work. 
Civic education focuses broadly on equipping young people with the knowledge and 
skills to participate in civic life“ (McGrew et al., 2018, S.  168). In allen drei Stu-
dien kommt die Strategie des Querlesens bzw. lateral readings zum Einsatz, um ci-
vic online reading zu fördern. Die Vermittlung der Methodik erfolgte dabei durch 
Modellierung des Querlesens durch die Lehrenden selbst. Im Anschluss wurde die-
se eingeübt (McGrew, 2022; McGrew & Byrne, 2021; Wineburg et al., 2022). Digitale 
Medien werden hier weniger als Lernumfeld oder -werkzeug verwendet, sondern in 
Form von Internetquellen als Lernressourcen selbst, die es zu bewerten und recher-



Informationskompetenz von Schüler:innen stärken

93

chieren gilt. Die Interventionen erfolgten allesamt in Geschichtskursen in der High 
School in den USA. Auf Basis eines Pre- und Posttests durch zwei Evaluationsaufga-
ben, anhand von Begründung und der eigenständigen Recherche zur Überprüfung 
der Glaubwürdigkeit von zwei Webseiten zeigte sich bei McGrew und Byrne (2021), 
dass bei den Schüler:innen auf Basis ihrer Aussagen eine verstärkte Nutzung des 
Querlesens auszumachen und die Argumentation ausführlicher war. McGrew (2022) 
zeigt allerdings auch die Schwierigkeiten auf, civic online reasoning mit dem typi-
schen Vorgehen und Kriterien zur Informationsprüfung in einem Fach oder einer 
Domäne – hier historisches Lesen – zu verknüpfen, da man ein anderes methodi-
sches Vorgehen und andere inhaltliche Schwerpunkte gewohnt ist. Für die Prüfung 
von bestimmten Kriterien in Bezug auf eine Quelle wie Autorität bedürfe es darü-
ber hinaus zusätzlichem Hintergrundwissen für eine akkurate Bewertung. Hier führ-
te die Intervention dazu, dass die Lernenden wesentlich mehr Zeit beim Querlesen 
verbachten und nicht wie intendiert effi  zient vorgingen. Daneben waren sie andere 
Kriterien aus dem Kontext gewohnt, wodurch eine eindimensionale Prüfung der für 
den Geschichtsunterricht untypischen Quellen erfolgte. In einer größer angelegten 
Studie mit sechs High Schools eines Bezirks und ergänzt um Kontrollgruppen konn-
ten Wineburg et al. (2022) schließlich aufzeigen, dass die Experimentalgruppe ihre 
Ergebnisse im Vergleich zum Pretest verbessern konnte, wobei sie in der Bewertung 
nur weniger als die Hälft e aller möglichen Punkte erreichen konnten. 

Axelsson et al. (2021) berufen sich ebenfalls auf die Förderung von civic online 
reasoning. Diese sollte in der Studie mit Hilfe eines Online-Interventionstools mit 
Tutorials gefördert werden. Die Tutorials in Verbindung mit formativem Feedback 
sollten den Lernenden durch Beobachtung dabei helfen, das Prüfen von Fakten bes-
ser zu verstehen und anzuwenden. Nach einer Aufgabe zum Prüfen der Validität von 
Quellen dienten die Tutorials als Feedback, um die eigene Strategie beim Prüfen zu 
verbessern. Dabei wurden verschiedene Strategien des civic online reasoning wie das 
Querlesen in den Tutorials demonstriert, um eine Schritt-für-Schritt Anleitung zu 
bieten. Ergänzt wurden die Tutorials um automatisches Feedback nach der Bearbei-
tung der Aufgabe, wie ein:e Faktenprüfer:in argumentiert hätte. Das Vorgehen wurde 
in zwei Experimenten überprüft . In beiden Experimenten schnitt die Interventions-
gruppe im Posttest bei der Bewertung von Quellen besser ab. Daneben sorgte die 
Intervention laut den Autor:innen dafür, dass Lernende als Strategie zur Überprü-
fung eher auf digitale Quellen zur Prüfung zurückgriff en und unglaubwürdige, aber 
wahre Aussagen besser bewerten konnten. Letztlich heben die Autor:innen hervor, 
dass die mediengestützte Intervention insbesondere aufgrund ihrer Effi  zienz über-
zeuge, da sie lediglich 20 Minuten in Anspruch nehme und weit weniger in der Vor-
bereitung bedürfe.

In der Studie von Brante (2019) steht abermals die Förderung einer speziellen 
Strategie bei der Evaluation von digitalen Ressourcen im Zentrum, dem sog. sour-
cing. Dabei ging es darum, die zu lesende Literatur unabhängig des Inhalts nach 
spezifi schen Kriterien wie Autor:in, Publikationsjahr, Herausgeber:in zu prüfen. Im 
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Rahmen einer off enen Inquiry-Aufgabe wurde mithilfe qualitativer Daten (Beobach-
tungen, Interviews und Dokumente) von drei Gruppen untersucht, welche Strate-
gien nach der Einführung in die Th ematik bei der Prüfung von digitalen Ressourcen 
letztlich zum Einsatz kommen. Im Rahmen der Inquiry-Aufgabe durchliefen die Ler-
nenden nach vorheriger Übungsphase den gesamten Prozess von der Suche von In-
formationen, der Prüfung und Auswahl mit Hilfe von sourcing bis zur Verwendung 
und Aufb ereitung der Informationen für eine Präsentation. Die Ergebnisse zeigen, 
dass die Lernenden die Kriterien eher mechanisch und zielorientiert einsetzten, weil 
es gefordert war. Die Entwicklung von positiven Einstellungen, diese Praxis in den 
Alltag zu integrieren, zeigte sich weniger. Auch wenn die Schüler:innen die Krite-
rien des sourcing bei der Auswahl von Studien anwenden konnten, fi el es ihnen teil-
weise schwer, die ausgewählten Studien adäquat für ihre Argumentation zu integrie-
ren und zu zitieren.

Terrazas-Arellanes et al. (2019) betrachteten, inwieweit sich Fertigkeiten in on-
line academic research von Schüler:innen durch ein digitales Student Toolkit Curricu-
lum verbessern, für das die Lehrenden spezifi sch geschult wurden. Anders als in den 
anderen Studien lag der Hauptfokus in der Studie allerdings auf der Schulung selbst. 
Das Toolkit ist neben der Vermittlung von neun Strategien zur Online-Recherche 
darauf ausgelegt, die Inhalte entsprechend des individuellen Stands und der jeweili-
gen Bedürfnisse der einzelnen Lernenden zu diff erenzieren. Auf Basis von zwei Auf-
gaben als Pre- und Posttest, in der die Schüler:innen Informationen suchen, evalu-
ieren und einen Entwurf verfassen sollten, zeigte sich im Posttest, dass sich 30 % der 
Lernenden mindestens um eine Stufe und 20 % um zwei Stufen von vieren verbessert 
hatten. Im Besonderen profi tierten Schüler:innen mit Lernschwächen von der Inter-
vention.

4.3.1 Digitale Tools in den Interventionen zur Förderung des Prüfens unter 
Berücksichtigung anderer Forschungsbegriff e

Bei den hier eingeordneten Studien zeigt sich, dass in einigen von diesen die Medien 
weniger als Lernumgebung oder Lernwerkzeug dienen, sondern konkret den Lern-
gegenstand darstellen, an dem das Lernen – in der Regel der Erwerb von Kompe-
tenzen zum Auffi  nden und Prüfen von Internetquellen – stattfi ndet (Brante, 2019; 
Hämäläinen et al., 2020; McGrew, 2022; McGrew & Byrne, 2021; Wineburg et al., 
2022). Die Studien legen entsprechend bei der Beschreibung einen stärkeren Fokus 
auf die Such- und Prüfstrategien. Es kommen abermals auch Tools zum Einsatz, die 
den Arbeits- bzw. Vorgehensprozess unterstützen und strukturieren sollen (Axelsson 
et al., 2021; Terrazas-Arellanes et al., 2019). Die Studie von Buchner (2023) bietet als 
einzige einen anderen spielerischen Ansatz mit der AR-Anwendung und ermöglichte 
so, die Lernenden auf der emotionalen Ebene zu erreichen. Barsch (2020) hingegen 
setzte auf die Gestaltung eigener digitaler Produkte als Lerngegenstand, wobei die 
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starke Fokussierung auf ästhetische Aspekte und weniger auf Prüfk riterien nicht die 
erwünschten Ergebnisse erzielen ließ.

Tabelle 4:  Verwendete Tools in der Intervention (andere Forschungsbegriff e)

Autor:innen Eingesetztes digitales Medium Art der digitalen Intervention

Axelsson et al. (2021) News Evaluator Online Tool mit Tutorials und 
Feedbackfunktion

Barsch (2020) Videoproduktion & -evaluation digital storytelling

Brante (2019) Internetquellen Quellen für Suche und Prüfen

Buchner (2023) Escape Fake AR Escape Room

Hämäläinen et al. (2020) Webseite und Videos zur Analyse Hybrides Begleitprogramm zum 
Schul unterricht (21x45 min in Präsenz; 
12 Stunden online)

McGrew (2022) Internetquellen Quellen für Suche und Prüfen

McGrew und Byrne 
(2021)

Internetquellen Quellen für Suche und Prüfen

Terrazas-Arellanes et al. 
(2019)

Web-based SOAR Student Toolkit Digitale Lernumgebung

Wineburg et al. (2022) Internetquellen Quellen für Suche und Prüfen

5. Diskussion

In Hinblick auf die Forschungsfrage, welchen Beitrag digitale Medien bei der För-
derung von Informationskompetenz im Schulkontext leisten können, deuten die Er-
gebnisse zuallererst auf bekannte Erkenntnisse hinsichtlich des Potenzials digitaler 
Medien für das Lehren und Lernen hin (vgl. Kerres, 2018). Sie unterstützen insbe-
sondere problemorientierte Ansätze durch verwendete, authentische Materialien wie 
Online-Quellen selbst (vgl. z. B. Brante, 2019; Hämäläinen et al., 2020; Wineburg et 
al., 2022) oder auch durch immersives Lernen mit Hilfe spielerischer Ansätze und 
AR (Buchner, 2023) oder bieten effi  ziente Einsatzmöglichkeiten für kürzere Lern-
zeiten (Axelsson et al., 2021). Einige Studien deuten darauf hin, dass die Nutzung 
von digitalen Tools die Bewertung von Informationen verbessern kann (Ackermans 
et al., 2021; Axelsson et al., 2021). Dies trifft   umso mehr zu, wenn die Tools effi  zi-
entere Möglichkeiten durch integrierte Funktionen zur Überprüfung von Informa-
tionen bieten, wie z. B. das Tool für Faktenprüfer:innen VID-WeVerify (vgl. Nygren 
et al., 2021). Insofern erscheint es sinnvoll, entsprechende Tools bei der Förderung 
von IK einzubeziehen. Daneben zeigt die Nutzung einiger Anwendungen das Poten-
zial dafür auf, den komplexen Prozess der Recherche bis hin zur Produktion eigener 
Produkte mit Hilfe von Soft ware zu strukturieren (vgl. Belland & Kim, 2021; Ibie-
ta et al., 2019; Kim et al., 2022; Wade et al., 2020). Auf diese Weise haben die Ler-
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nenden die Möglichkeit, selbstgesteuert am jeweiligen Problem arbeiten zu können 
und erhalten dennoch Unterstützung durch das System (s.a. Ackermans et al., 2021). 
Wichtig erscheint dabei gerade bei komplexen Systemen, dass ausreichend Hilfestel-
lungen zur Nutzung des Systems gegeben sind, um zusätzliche Lernbelastung zu re-
duzieren (Nygren et al., 2021; Wade et al., 2020). In Hinblick auf die Praxis ist aber 
festzuhalten, dass nicht auf all diese Produkte und Medien in gleichem Maße zuge-
griff en werden kann bzw. dass diese nicht für jede Schule nutzbar sind. Nichtsdes-
totrotz zeigen gerade die Studien, die lediglich auf frei verfügbare Online-Quellen 
beim Medieneinsatz setzen, dass diese zum einen ausreichend für den Einsatz sein 
können und zum anderen, dass die Strategien bspw. zur Überprüfung von Quellen 
einen entscheidenden Beitrag zur IK leisten können (vgl. bspw. Brante, 2019; Hä-
mäläinen et al., 2020; Kohnen et al., 2020; Wineburg et al., 2022). Hier sind dem-
nach niederschwellige Zugänge gegeben, die Möglichkeiten für authentisches Lernen 
und praktische Anwendbarkeit im Schulkontext bieten. Das Potenzial digitaler Me-
dien kann sich aber letztlich nur entfalten, wenn die notwendige Basis zur Förde-
rung von Bildung in der digitalen Welt im Schulkontext gegeben ist. Dies schließt 
mit ein, dass die Lehrenden entsprechende Kompetenzen im Umgang mit digitalen 
Medien aufweisen können, aber auch generell die digitale Infrastruktur gegeben ist 
(Heinemann et al., 2022). Beides ist dabei in Deutschland nach den Ergebnissen der 
International Computer and Information Literacy Study (ICILS)  2018 noch ausbau-
fähig (Eickelmann et al., 2019). Generell wäre in Hinblick auf die Forschung zu be-
trachten, welche Bedeutung der Schulung von Lehrenden bei der Förderung von IK 
beigemessen werden muss. Studien sollten also das Lehren und Lernen ganzheitli-
cher betrachten und nicht nur Teilaspekte davon. Einige Studien erwähnen die Schu-
lung von Lehrenden zwar (vgl. Çetin & Akkoyunlu, 2020; McGrew & Byrne, 2021; 
Wade et al., 2020), aber nur die Studie von Terrazas-Arellanes et al. (2019) evaluiert 
konkret auch die Schulung der Lehrenden.

Weiterhin wäre für die Praxis zu spezifi zieren, inwieweit der gesamte Prozess, wie 
er bspw. im Referenzrahmen Informationskompetenz (Klingenberg, 2016) dargestellt 
wird, gefördert werden soll. Dabei wäre zu konkretisieren, welches Wissen, welche 
Fertigkeiten und welche Einstellungen die Lernenden für informationskompeten-
tes Handeln benötigen (Kerres, 2023). Gerade bei dem Erwerb einer informations-
kompetenten Haltung, welcher auch im Rahmen des neuen Framework for Informa-
tion Literacy for Higher Education (ACRL, 2016) mehr Bedeutung geschenkt wird, 
besteht aber die Gefahr, dass diese in der geplanten Lehre vernachlässigt wird. Den-
noch erscheint die Haltung aber entscheidend, um sich auch in der jeweiligen Situa-
tion letztlich informationskompetent zu verhalten (Griesbaum, 2022; Kozyreva et al., 
2023). Fraglich ist, welche Strategien in welchem Fach Anwendung fi nden könnten. 
Spezifi sche Strategien scheinen dabei nicht für jede Domäne in gleichem Maße ge-
eignet zu sein (McGrew, 2022). Insofern gilt es auszudiff erenzieren, welche Aspek-
te von IK einer generischen Kompetenz zuzuordnen sind und wo es für informa-
tionskompetentes Handeln im jeweiligen Kontext domänenspezifi scher Kenntnisse 
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bedarf (Mayer, 2017; Zlatkin-Troitschanskaia et al., 2021). Dafür könnten zukünft i-
ge Forschungsarbeiten hilfreich sein, die wesentliche Modelle und unterschiedliche 
Defi nitionen im Kontext der IK identifi zieren, um sich einen Überblick über die Di-
versität des Begriff s zu verschaff en. Hier zeigen sich abermals Parallelen zu anderen 
digitalen Kompetenzen oder der Medienkompetenz (Heinemann et al., 2022; Kerres, 
2020). Ein Grund dafür, dass die Konkretisierung des Begriff s und auch die Über-
prüfung desselben erschwert ist, könnte in dem „Facettenreichtum des Informations-
kompetenzkonstrukts“ (Mayer, 2017, S.  59) liegen. Die derzeitigen (gültigen) Stan-
dards beziehen sich größtenteils auf den Hochschulbereich und lassen damit auch 
die Frage nach der Übertragbarkeit auf den Schulsektor zunächst für weitere Befor-
schung off en. In Deutschland lässt sich im Vergleich zum internationalen Diskurs 
mit dem Referenzrahmen Informationskompetenz zwar ein einheitliches Konstrukt 
fi nden (Klingenberg, 2016; Mayer, 2017). Dennoch hat keine der hier einbezogenen 
deutschsprachigen Studien darauf zurückgegriff en. 

 Generell ist in den Ergebnissen dieses Critical Reviews auff ällig, dass Forschen-
de verschiedener Disziplinen und geografi scher Kontexte sich auf unterschiedliche 
Begriff e beziehen, die aber ähnliche bis gleiche Inhalte beschreiben bzw. sich über-
schneiden. Zum Teil erfassen die Autor:innen unter den gleichen Begriff en, wenn sie 
diese denn defi nieren, lediglich Teilaspekte des Konzepts oder verwenden gar ein an-
deres Konstrukt, z. B.:

 • “Information literacy, defi ned as the ability to search for, evaluate and vali-
date information to support the production of solutions“ (Kim et al., 2022, 
S. 216)

 • “Media literacy is commonly defi ned as the ability to access, analyze, eval-
uate, create, and act using all forms of communication“ (Scull et al., 2022, 
S. 710)

 • “Information literacy – the ability to evaluate and use information wisely“ 
(Nygren et al., 2021, S. 3)

Der Begriff  der Informationskompetenz wird dabei nur in acht von 22 Studien kon-
kret erwähnt, was auff ällig erscheint, da nach der bibliometrischen Analyse von Ba-
ber et al. (2022) Artikel, die mit Informationskompetenz verschlagwortet sind, den 
größten Anteil der Forschung ausmachen, die sich mit digitalen Kompetenzen aus-
einandersetzt. Insofern ist es fraglich, warum auf einen so scheinbar populären Be-
griff  nur in geringem Maße Bezug genommen wird. Im deutschsprachigen Raum 
spricht Kerres (2023) davon, dass jede Disziplin die Th ematik Bildung in der digi-
talen Welt aus einer unterschiedlichen Perspektive betrachtet. Dieses Critical Re-
view macht aber weiterhin deutlich, dass nicht nur Forschende verschiedener Dis-
ziplinen, sondern ebenso Forschende der Erziehungs- und Bildungswissenschaft en, 
der die Autor:innen der für dieses Review verwendeten Studien überwiegend zuzu-
ordnen sind, sich auf verschiedene Begriffl  ichkeiten, wie z. B. civic online reasoning, 
berufen und somit eine Vergleichbarkeit ihrer Ergebnisse und allgemeine Ableitun-
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gen zur Forschungsdebatte der IK und des CT erschweren. Denn sowohl die passen-
de Suche für ein systematisches Review als auch die inhaltliche Synthese innerhalb 
eines Reviews wird durch die Vielfalt an Schlagwörtern und Bezugstheorien sehr 
komplex. Für Konstrukte wie Informationskompetenz, aber auch andere future skills 
wäre eine theoretische Modellierung sowohl für ein besseres Verständnis derselben 
als auch für deren Beforschung hilfreich (Kalz, 2023). Wünschenswert wären auch 
Studien, die sich dem Forschungsgegenstand für den Bildungsbereich Schule einheit-
lich nähern, um weitere Schlüsse über die Unterstützung dieser Kompetenzen ziehen 
zu können. In diesem Sinne wäre auch die transparente Nutzung von Forschungsins-
trumenten hilfreich, damit deutlich wird, was in den Studien gemessen wurde (Bunt-
ins et al., 2021). Denn letztlich kann eine erfolgreiche und sinnvolle Förderung von 
Kompetenzen nur dann gelingen, wenn zumindest über grundlegende Inhalte Kon-
sens besteht und somit auch für die Praxis deutlicher werden würde, wie das Curri-
culum sinnvoll zu ergänzen wäre, um Schüler:innen in ihrem informationskompe-
tenten Verhalten zu fördern. Gerade in Hinblick auf eine solche Schlüsselkompetenz 
ist dies entscheidend, um den Heranwachsenden die Fähigkeiten und Grundlagen 
mitzugeben, sodass Zugänge für erfolgreiche Teilhabe und Partizipation in einer di-
gital geprägten Welt ermöglicht werden.

6. Limitationen und Ansatzpunkte für weitere Forschung

In diesem Critical Review hat sich gezeigt, dass sich die eingeschlossenen Studien 
in vielen Fällen auf unterschiedliche Modelle und Th eorien beziehen, aber zum Ziel 
haben, ähnliche oder gleiche Faktoren zu beforschen. Eine Limitation der Ergebnis-
se dieses Reviews besteht demnach darin, dass der hier genutzte Suchstring eventu-
ell zu eng gegriff en hat. Weitere Schlagwörter, die in den eingeschlossenen Studien 
gefunden wurden, hätten wahrscheinlich zu weiteren Ergebnissen führen können. 
Nützlich wären deshalb zunächst Übersichtsarbeiten über den internationalen Stand 
von verwendeten Modellen und Konzepten zur IK als auch zum CT. 

Eine weitere Limitation ist darin zu sehen, dass sich das Review aufgrund des 
Umfangs insbesondere auf die Teildimension des Bewertens und Prüfens in Bezug 
auf informationsbezogene Kompetenzen fokussiert hat. Dies ist aber insofern prob-
lematisch, da dadurch unter Umständen Studien nicht einbezogen wurden, die die-
sen Aspekt nur teilweise bzw. nicht eindeutig berücksichtigen. Für so einen facetten-
reichen Begriff  kann die Fokussierung auf eine Teildimension weiterhin als kritisch 
betrachtet werden, zumal die im aktuellen Diskurs stärkere Betrachtung der Nut-
zung und Produktion von Wissen so weniger Berücksichtigung fi nden kann (Gries-
baum, 2022).

Forschungssynthesen beziehen immer nur einen bestimmten Zeitraum der be-
trachteten Forschung mit ein (in diesem Fall 2018–2023). Für Forschung im Kontext 
von Bildung und Digitalisierung kann dieser Aspekt in Anbetracht der rasanten Ent-
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wicklungen und Veränderungen in diesem Bereich oft mals problematisch sein. Die-
ses Review bezieht Studien mit ein, die zu Hochzeiten von Fake News und Desinfor-
mationen entstanden sind. Die aktuellen, hoch relevanten Entwicklungen rund um 
(generierende) künstliche Intelligenz rufen derzeit jedoch weitere neue Fragen für 
Bildungsforschung und -praxis auf. Eine fortlaufende Aktualisierung des vorliegen-
den Reviews mit neuen Daten könnte daher lohnenswert sein.
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Anhang

Anhang 1:  Übersicht der eingeschlossenen Studien

Autor:innen/ Jahr Region
Informations-

kompetenz
Critical 

Thinking

Anderer 
Forschungs-

begriff 

Ackermans et al. (2021) NL x

Axelsson et al. (2021) SE x

Barsch (2020) DE x

Belland und Kim (2021) USA x

Brante (2019) NO x

Buchner (2023) DE x

Çetin und Akkoyunlu (2020) TR x

Hämäläinen et al. (2020) FI x

Ibieta et al. (2019) CL x

Kim et al. (2022) USA x

Kohnen et al. (2020) USA x

Korukluoğlu et al. (2022) TR x

McGrew (2022) USA x

McGrew und Byrne (2021) USA x

Nygren et al. (2021) SE x

Scull et al. (2021) USA x

Scull et al. (2022) USA x

Seyferth-Zapf und Grafe (2019) DE x

Seyferth-Zapf und Grafe (2020) DE x

Terrazas-Arellanes et al. (2019) USA x

Wade et al. (2020) CA x

Wineburg et al. (2022) USA x


